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Liebe Leserinnen und Leser des Glattener 
Gemeindebriefes,

der Start ins Jahr 2021 war ziemlich verhalten. Keine großen Gottesdienste, keine 
Partys, kaum Böller und sehr wenig Feuerwerk! Doch auf unseren Gemeindebrief 
ist Verlass. Noch im Februar dürfen Sie ihn in Händen halten. Und wir haben 
einen Herrn im Himmel, auf den noch mehr Verlass ist; und das in einer Zeit, 
in der nichts selbstverständlich ist. Wer hätte im Sommer 2020, als der letzte 
Gemeindebrief erschien, gedacht, dass uns das Thema „Corona“ ein halbes Jahr 
später noch so sehr beschäftigt, ja belastet.

Doch wie immer in der Januarausgabe des Gemeindebriefes wollen wir mit der 
aktuellen Jahreslosung starten; sie soll für uns wie eine offene Tür ins Jahr 2021 
sein.

Dann beschäftigt uns die persönliche Erfahrung von Leid und wie wir als Christen 
mit Leid in unserem Leben umgehen.

Unter der Rubrik „Gemeinde aktuell“ können wir dann etwas über die ersten 
Monate unseres neuen Jugendreferenten erfahren, wie es ihm bei uns so 
geht; außerdem stellen wir die Taufsteine in unseren drei Kirchen vor, auch 
Menschen, die an ihnen getauft wurden. Es gibt einen kleinen Rückblick auf den 
Konfirmandenjahrgang und einen kleinen Ausblick zum gegenwärtigen. Interessant 
ist auch eine gewisse Bilanz von zwei Jahren Bezirksträgerschaft bei unserer 
Kindertagesstätte „Himmelszelt“. Und schließlich dürfen wir etwas lesen über den 
Start eines neuen Jugendkreises für Glatten und Aach, der es wegen Corona nicht 
leicht hatte.

Wir wünschen Ihnen Freude und Gewinn beim Lesen unseres Gemeindebriefs; und 
vielleicht geben Sie uns gelegentlich ein kleines Feedback dazu. Herzlichen Dank.
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Impuls

Jahreslosung 2021
Heidi Weigold

Was für eine Herausforderung, was 
für ein Auftrag für das Jahr 2021!
Weiß GOTT, was er uns da zutraut 
oder gar zumutet?
Versteht er unser Zögern, wenn wir 
es uns nicht vorstellen können, allen 
barmherzig zu begegnen? 
Was verbinde ich mit dem Wort 
BARMHERZIG?
B eten,
A chtsamkeit
R eden
M iteinander
H elfen
E rlöst
R etten
Z utrauen
I n Liebe
G eduld
Weil mir in Jesus Gottes Barmherzigkeit begegnet und ich sie erleben darf, muss 
mich der Auftrag nicht überfordern. Mein Gebet ist es, dass seine Liebe mich ver-
ändert und barmherzig mit meinem Nächsten umgehen lässt. Dass er mich korri-
giert, wo ich unbewusst oder auch bewusst mich oder andere als Maßstab meines 
Handelns nehme. 

„Du hast Erbarmen und zertrittst all meine Schuld.
Du hilfst mir auf in deiner Treue und Geduld.
Du nimmst mir meine Last, nichts ist für dich zu schwer.
Du wirfst all meine Sünden tief hinab ins Meer.
Wer ist ein Gott wie du, der die Sünde verzeiht und das Unrecht vergibt?
Wer ist ein Gott wie du, nicht für immer bleibt dein Zorn bestehn, denn du liebst 
es, gnädig zu sein“. Albert Frey

Wenn Sie an Barmherzigkeit denken, fällt Ihnen bestimmt auch als erstes die 
Geschichte vom barmherzigen Samariter in Lukas 10,29-37 ein.
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Eine wunderbare und anschauliche Geschichte, mit der Kinder und Jugendliche in 
der Kinderstunde, Jungschar oder selbst im Konfirmandenunterricht (zum Thema 
Diakonie) immer wieder begeistert werden konnten.
Einer der nicht verpflichtet ist zum Helfen, bleibt neben dem Verletzten stehen.
Er verlässt seine Komfortzone und beugt sich in den Schmutz. Er tut das, was 
für den Mann nötig ist. Danach lässt er ihn nicht liegen, sondern bringt ihn in 
Sicherheit. Er überlässt ihm sein Reittier und läuft selbst nebenher. Seinen Zeitplan 
für seine Reise bringt die Situation komplett durcheinander. Schließlich kommt er 
noch für die stationäre Behandlung des Verletzten auf. Gott als der Barmherzige — 
an vielen Stellen in der Bibel wird er so beschrieben.
Er geht nicht an unserem Elend vorüber. In Jesus opfert er sich selbst, um uns in 
Sicherheit zu bringen und zu retten. Vor diesem Hintergrund wird es auch für uns 
möglich, barmherzig zu sein.
Barmherzigkeit soll: kein Zeichen von purem Mitgefühl sein, kein Mitleid, keine 
Selbstdarstellung oder Selbstverherrlichung, kein schlechtes Gewissen beruhigen,
sondern soll aus der Motivation heraus geschehen, die für Andere das Beste will.
Dann ist mein barmherziges Handeln selbstlos und von Gott gelenkt. Ich erwarte 
keine Gegenleistung oder Lob und Anerkennung.
„Gutes und Barmherzigkeit werden mir folgen mein Leben lang, und ich werde 
bleiben im Hause des Herrn immerdar“. Psalm 23,6
Die Corona-Pandemie hat uns allen gezeigt, wie ein Virus weltweit alles und jeden 
beeinflussen und betreffen kann.
Der Kreativität waren keine Grenzen gesetzt, und so sind wunderbare und wertvolle 
neue Wege beschritten worden.
Barmherzigkeit hat ein neues Gesicht bekommen: für ältere Mitmenschen 
gibt es helfende Hände, zur Adventszeit gab es für Besucher des Seniorentreffs 
eine Überraschungstüte, die Predigt kann per Telefon abgehört werden, 
Kinderkirche @home, Adventsweg in Glatten, Neuneck und Böffingen
Es gäbe bestimmt noch vieles zum Aufzählen.

Thomas Knodel  hat es in einem Lied (EG 646) sehr schön zusammen gefasst:
„Aus Gottes guten Händen kommt Zeit und Ewigkeit.
Da breitet sich der Himmel aus, was eng ist, wird nun weit.
Aus Gottes guten Händen fließt Liebe und fließt Mut.
Da breitet sich der Himmel aus, und allen tut es gut.
Aus Gottes guten Händen kommt Glauben und Vertrauen.
Da breitet sich der Himmel aus und hilft Gemeinde bauen.
Aus Gottes guten Händen strömt die Barmherzigkeit.
Da breitet sich der Himmel aus und macht zum Dienst bereit.
In seinen guten Händen liegt, was uns alle hält.
Da breitet sich die Liebe aus, die Hoffnung für die Welt“.

BARMHERZIGKEIT = Impfstoff für die Seele.
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„Leid – wie gehen wir damit um?“
„Sie haben einen sehr aggressiven, schnell wachsenden 
bösartigen Tumor - wir dürfen keine Zeit verlieren!“

Manuela Kübler
									       
Diese Worte trafen mich völlig unvorbereitet. Schließlich war 
ich doch erst vor sieben Wochen bei der Krebsvorsorge, 
alles war in Ordnung, nichts wurde ertastet, auch der  
Ultraschall war unauffällig. Und nun Krebs! Wie und wann 
sage ich es meinen Töchtern, meinen Eltern? Krebs! 
16 Chemos, dann Operation, danach mindestens 
20 Bestrahlungen! Wie schaff‘ ich das nur?

Bis zur endgültigen Diagnose war ich überzeugt, dass dieser kirschkerngroße 
Knoten in der Brust entfernt wird, vielleicht noch ein paar Bestrahlungen, dann ist 
es aber gut.
Dieser Freitag, 18. Mai 2018, hat nicht nur mein Leben, sondern auch das Leben von 
meinem Mann verändert. Ich habe erst mal nur die oben genannten Worte wahr-
genommen, war voller Angst. Mein Mann, der bei diesem Gespräch dabei war, hat 
auch die aufmunternde Worte gehört: „Ihr Brustkrebs ist sehr aggressiv, aber ein 
Angsthase, der Tumor verträgt keine Chemo. Dank dem sehr frühen Stadium beste-
hen ausgesprochen gute Heilungschancen: Das Leben genießen, unter Menschen 
gehen, so normal wie möglich weitermachen!“.

Was aber ist normal, wenn man das erste Mal in den Spiegel schaut und keine 
Haare mehr hat? Ist es normal, dass ich meinem Mann immer noch gefalle? Ich 
wollte von Beginn an keine Perücke, sondern ich habe mich in der Öffentlichkeit 
nur mit speziellen Kopftüchern gezeigt. Aber dieser erste Schritt, mich mit Tuch 
zu zeigen, war nicht ganz einfach. Aber glücklicherweise wird irgendwann selbst 
eine Glatze "normal". Das wurde mir bewusst, als ich ohne  Kopfbedeckung dem 
Postboten die Türe öffnete und seinen erschrockenen Blick bemerkte.
Die  Hilfe meines Mannes und meiner ganzen Familie und die Unterstützung einer 
liebevollen Bekannten, die heute meine beste Freundin ist, machte all‘ dies erträg-
lich. Es gab gute und schlechte Tage, Hochs und Tiefs, Angst und Zuversicht.
An Tagen, denen es mir nicht gut ging, blieb ich zuhause. Es gab aber auch sehr 
viele Tage, an denen ich unter Menschen ging.

Bis zum 1. August 1997 wusste ich noch nicht, was Leid 
eigentlich bedeutet.

Hans-Peter Schmid (Kirchengemeinderat)

Es gibt verschiedene Arten von Leid. Ich wurde an diesem 
Abend vom Leid des Abschieds getroffen. 

Bis zu diesem Abend ging es mir gut, so meinte ich. In der Zeit 
vorher hatte mich mein Vater oft eingeladen, mit ihm gemein-
sam in die Kirche zu gehen. Aber ich antwortete ihm damals 
immer: „Ich habe doch noch so viel Zeit“. Aber an diesem Abend zeigte mir Gott, 
dass ich keine Zeit mehr habe. Denn er holte meine Frau Marliese heim. Sie starb 
im Alter von nur 39 Jahren plötzlich und überraschend in meinen Armen – an einer 
Lungenembolie. Gott hat unseren beiden Kindern und mir dieses Leid zugefügt. 

Gleichzeitig hat Gott mir dadurch aber auch gezeigt, dass ich vorher verloren 
war. Mit seiner Hilfe und mit der Hilfe vieler Gebete der gläubigen Gemeinde
lernten wir, dieses Leid zu ertragen.
Seit diesem Tag sind die Worte aus Römer 8 Vers 28 mein Leitspruch geworden: 
„Wir wissen aber, dass denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Besten dienen, denen, 
die nach seinem Ratschluss berufen sind.“  
				  
Allen Lesern dieses Textes, vor allem all‘  denen, die auch einen solchen 
Schicksalsschlag erleiden mussten, möchte ich zusichern: „Gott gibt die nötige Kraft, 
auch schlimme Schicksalsschläge zu überwinden“. 

		  	        

Ganz besonders wichtig waren für mich die Gottesdienstbesuche am Sonntag. So 
oft hatte ich das Gefühl, diese Predigt ist extra für mich gemacht.
Ich habe nie nach dem "Warum" gefragt, vielmehr habe ich täglich um Kraft gebe-
tet. Ich habe so unendlich viel Kraft bekommen, viele liebe Menschen gaben mir 
durch ihre Gespräche Trost.
Ich bin sehr dankbar für diese nicht ganz leichte  Zeit. Dankbar für meinen 
Glauben und für alle Gebete, die für mich gebetet wurden.
Ohne meinen Glauben und die Hilfe sehr lieber Menschen, hätte ich das alles nicht 
so gut überstanden!
Auch als Christ ist nicht immer alles leicht, aber es gibt unendlich viel Kraft, die 
Ängste und Sorgen an Gott abzugeben.

Heute gelte ich als gesund, aber die überstandene Chemo und die verschie-
denen Medikamente, die ich heute noch nehmen muss, haben deutliche 
Nebenwirkungen. Nach wie vor ist nicht alles leicht, aber mit Gottes Hilfe schaffen 
mein Mann und ich auch das.
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Leid in unserem Leben und Leid in der Welt – 
warum lässt Gott es zu?
Pfarrer Reinhard Sayer

Die Jahreslosung 2021 wurde uns von Heidi Weigold gerade eben sehr eindrücklich 
ausgelegt: Seid barmherzig, wie auch euer Vater barmherzig ist. – Aber stimmt 
das, was Jesus da sagt: Dass Gott, der Vater im Himmel, barmherzig ist? Eigentlich 
müsste er es ja wissen, denn er kennt den Vater, seinen Vater, viel besser als wir. 
Ist Gott wirklich barmherzig? Ist er voll Liebe? Wir hören das zwar immer von der 
Kanzel, aber stimmt das angesichts der schlimmen Coronapandemie, die inzwi-
schen auch bei uns in Deutschland immer mehr Todesopfer fordert?

Ich denke, wir müssen die ganze Geschichte anschauen. Leid, Tod, Schmerzen und 
Tränen gibt es ja nicht erst seit der Coronapandemie oder seit den schrecklichen 
Kriegen im letzten Jahrhundert, die bei den Älteren von uns schmerzhafte Narben 
in der Seele hinterlassen haben. 

Seit dem Geschehen im Paradies, als die Menschen anfingen, Gott zu misstrau-
en und ihr Leben selbst in die Hand zu nehmen (1. Mose 3), gibt es Krankheit, 
Krieg, ja die schlimme Erfahrung der Gottesferne. Davon sind alle Menschen 
betroffen, ob sie an Gott glauben oder nicht. Durch die Menschheit und durch 
den gesamten Kosmos geht seither ein schmerzlicher Riss. Er rührt her von dem 
Grundmisstrauen, das der Mensch seither Gott gegenüber hegt, und davon, dass 
der Mensch sich von der guten Herrschaft Gottes „emanzipiert“ hat und Gott gegen-
über ungehorsam (geworden) ist. Er will die Probleme seines Lebens selbst lösen. 
Er will selbst seines Glückes Schmied sein. Ein Schlag ins Angesicht Gottes!

Dennoch hat Gott seine Geschichte der Liebe, des Heils, der Rettung von uns 
Menschen mitten in dieser kaputten Welt vorangetrieben. Gott kommt von der Liebe 
zu seinen Menschen nicht los, die er mit so viel Freude und Lebenslust erschaffen 

hat, auch wenn sie ihm den Rücken zukehren. Höchstwirksam erleben diese Liebe 
Menschen, die sich auf Gott einlassen.

In der langen Menschheitsgeschichte können wir nun interessanterweise beo-
bachten, wie Menschen, die ihr Vertrauen auf den lebendigen Gott gesetzt haben, 
gerade im tiefsten Leid, im Schmerz und angesichts des Todes die Erfahrung 
gemacht haben, dass Gott nahe ist und tröstet, dass er liebt und dass er treu ist. 
Viele Lebensgeschichten, die in der Bibel geschildert werden, auch die Psalmen 
(Gebete) in der Bibel, ja die vielen Biographien von Märtyrern, die wegen ihrer 
Liebe zu Gott misshandelt und getötet wurden, sind leuchtende Beweise dafür, 
dass selbst großes Leid im eigenen Leben nicht die Abwesenheit Gottes, seine 
Ohnmacht oder gar Lieblosigkeit begründen können. Im Gegenteil! Auch unzäh-
lige Lieder in unserem Evangelischen Gesangbuch zeugen von der Liebe und 
Barmherzigkeit Gottes mitten im Leid. Ich denke z.B. an EG 361, EG 365, EG 372 
und viele mehr.

Foto: Reinhard Sayer
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Aber nun zu der Frage: Wie kann Gott all das Leid in der Welt zulassen?
Zunächst müssen wir festhalten, dass Gott an all dem Schlimmen und 
Schrecklichen in der Welt selbst leidet. Wo wir leiden, blutet sein Herz; den-
noch lässt er es geschehen. Warum? Weil Gott um der Wahrhaftigkeit willen 
uns Menschen die Folgen unseres Misstrauens und Ungehorsams ihm gegen-
über ausreifen lässt. Der Mensch, die Krone der Schöpfung Gottes, hat sich für 
Selbstbestimmtheit und -verantwortung – mit weitreichenden Konsequenzen 
bis hinein in die gesamte Schöpfung und den gesamten Kosmos – entschieden. 
Selbstbestimmtheit und Übernahme von Verantwortung sind eigentlich wichtige 
und gute „Tugenden“ des Menschen, doch wenn sie nicht von Gott empfangen und 
auf ihn hin ausgerichtet sind, bringen sie im Letzten nur Unheil. Nicht weil Gott 
das so will, sondern weil sich der Mensch von der Quelle des Lebens und alles 
Guten abgesondert hat. Gott lässt das Böse in der Welt zu, weil er uns Menschen 
nicht zwingt, ihm gehorsam zu sein. Die Freiheit, die Gott uns Menschen gewährt, 
auch mit dem Risiko, dass wir diese Freiheit zum Bösen missbrauchen, hat ihren 
Ursprung in Gottes Liebe zu uns, auch wenn er dann an den Folgen, an unserem 
Leid, schier verzweifelt.

Mit fällt z.B. in der derzeitigen Diskussion um die Bekämpfung des Coronavirus 
auf, dass Politiker, Wissenschaftler, Mediziner, Impfstoffentwickler usw. ganz 
selbstverständlich die Stelle im Leben unseres Volkes eingenommen haben, die 
eigentlich Gott zusteht. Der Impfstoff gegen das Coronavirus ist in den vergange-
nen Wochen wie ein „Messias“, wie ein „Retter“ gefeiert worden; er war weitaus 
bedeutsamer als das Kind in der Krippe. Der Impfstoff wurde bejubelt als das 
schönste Weihnachtgeschenk für alle Menschen in der Welt. Und ich habe mich 
nach fast jeder Nachrichtensendung gefragt: Wie muss Gott sich dabei „fühlen“, 
dass wir in den Monaten seit März seinen Ruf zur Umkehr ausgeschlagen haben, 
Gottesdienste ausfallen ließen und jetzt den Impfstoff als „Heiland“ feiern?

Warum lässt Gott das Leid in der Welt zu?
Zurzeit kann ich eigentlich nur eine Antwort geben, die sicherlich keine theologisch 
vollständige ist und vielleicht sogar manche Menschen ärgert: Um uns im wahrsten 

Sinne des Wortes heimzusuchen an sein Vaterherz. Er will, dass wir heimkommen 
zu ihm, dass er uns in seine Arme schließen kann. Er will unser Heiland, Arzt und 
Hirte sein.
Er hat sich selbst unheimlich viel Leid zugefügt, als er sich seinen Sohn vom 
Herzen riss und ihn „dahingab“: ihn Mensch werden und am Kreuz jämmerlich 
sterben ließ. Und das nur, um uns mit sich selbst zu versöhnen; und damit wir 
seine Liebe erkennen, neu Vertrauen zu ihm fassen und in den Genuss seiner 
guten Herrschaft, Fürsorge und seiner Heilungskräfte kommen.

Wenn ich an mein eigenes Leben denke, an Leiden, an Krankheit und Schmerz, 
muss ich unweigerlich auch an das Leid denken, das Gott sich meinetwegen selbst 
zugefügt hat, um mir seine Barmherzigkeit und Liebe zu erzeigen.
Und das andere ist: Unschuld gibt es in der Welt, unter den Menschen und in der 
gesamten Kreatur, nicht. Unsere Schuld gegenüber Gott, anderen Menschen und 
der Schöpfung hat immer Auswirkungen im Kleinen und im Großen. Leid, das 
Gott in diesem Zusammenhang zulässt, ist keine Strafe von ihm, sondern will 
Heimsuchung an sein Vaterherz sein. Sollten wir die Coronapandemie und alles 
Schwere in unserem Leben nicht auch so verstehen? Ich denke, uns wäre damit 
sehr geholfen. Wir würden dabei Trost, Kraft und Segen mitten im Leid durch 
unseren Vater im Himmel erfahren.

Noch ein letzter Gedanke: Manchmal hilft es mir, andersherum zu fragen: Nicht, 
warum Gott so viel Leid in dieser Welt zulässt, sondern: Warum er uns unverdient 
und, wofür wir keinen Finger krumm gemacht haben, so viel Gutes mitten in der 
Katastrophe zukommen lässt. Das kann jede und jeder sich an dieser Stelle selbst 
in Erinnerung rufen. Aber verstehen kann ich es nicht. Ich glaube einfach Jesus, 
der uns in der Jahreslosung 2021 glaubhaft versichert, dass sein Vater barmherzig 
ist. 
                                                                                       !

Ja, 
wirklich 

barmherzig 
und voller 

Liebe.
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Gemeinde  aktuell 
                              S E R I E: Leute unter uns

Ein halbes Jahr im Dienst
Jugendreferent Sebastian Hohler 
Ich bin Sebastian Hohler und arbeite seit dem 
ersten September zu 2/3 für Glatten und 1/3 für 
Aach als Jugendreferent.
Der Beginn meines Dienstes war geprägt 
von Einarbeitung in die Corona-Konzepte und 
Regelungen, organisieren bis dann die Schulzeit 
gestartet hat. Mit dem Schuljahresbeginn bin 
ich in die Konfirmandenarbeit eingestiegen 
und fand es sehr schön, so auch den letzten 
Konfirmandenjahrgang begleiten zu dürfen. 
Durch die geteilte Stelle und die derzeitige 
Situation haben wir uns entschieden, zwei 
getrennte Vorstellungsgottesdienste zu machen. 
Sehr schön fand ich, dass in Glatten auch die 
neuen Konfirmanden vorgestellt wurden. Kurz 
darauf folgten die verschobenen Konfirmationen und der Start eines gemein-
samen Jugendkreises. Mittlerweile gab es auch mehrere Mitarbeitertreffen. Ein 
erstes Treffen gab es direkt nach Schulstart, bei dem dieser und ein Kennenlernen 
im Fokus standen. Durch ein digitales Treffen haben wir eine Spur gelegt, wie 
die Mitarbeitergemeinschaft gestaltet werden kann und soll. In den ersten zwei 
Monaten habe ich meinen Fokus vor allem auf das Kennenlernen gesetzt und 
so versucht, alle Gruppen zu besuchen, um so Mitarbeiter und Gruppen ken-
nen zu lernen. Ich fand es sehr schön so in die Jugendarbeit hier in den Orten 
einzutauchen und die verschiedenen Menschen und Gruppen kennenzuler-
nen. Neben den regelmäßigen Angeboten wie Konfirmandenunterricht und 
Jugendkreis bin ich dankbar für die Möglichkeit, immer mal wieder zu predigen, 
wie beim Abendgottesdienst oder dem 1. Advent, bei dem wir Einblick in die aktu-
elle Jugendarbeit gegeben haben. Geprägt war die Anfangszeit leider auch von 
Absagen. So mussten wir die fertig geplante KiBiWo, den Bezirks-Konfi-Tag und 
weitere kleinere Sachen absagen oder kurzfristig neu planen. Trotz allem will ich 
mich dadurch nicht abhalten lassen, sondern überlege, wie Sachen auch in neuer 
Form aussehen können. So beispielsweise das Predigttelefon, das wir eingerichtet 
haben. Schön war es auch, den Weihnachtsgruß zu drehen und zu schneiden. 
Hier noch ein kleiner Ausblick auf das Jahr 2021.  Am 5. Februar wird voraussicht-
lich ein erster Jugendgottesdienst in Glatten stattfinden. Die Vorbereitungen dafür 
laufen bereits. Unser Jugendgottesdienst wird dabei in Kooperation von Aach und 
Glatten stattfinden. 
                                                              

Gemeinde  aktuell S E R I E: Kleinode
                                      in unseren Kirchen

Die Taufsteine in unseren Kirchen

Der Taufstein in der Glattener Kirche
Waltraud Günther

Der am 13. Dezember 1928 geborene Albert Weigold ist der älteste Glattener Bürger, 
der an dem schönen Taufstein unserer Evangelischen 
Kirche getauft wurde. 

Getauft wurde der kleine Albert Weigold am 06.01.1929. 
Sein Tauftag sei, so berichtet Albert Weigold, „...ein sehr 
strenger kalter Wintertag gewesen“. Dies habe man noch 
lange in der Familie erzählt. Albert Weigold ist aber nicht 
nur unser ältestes Gemeindemitglied, das am Glattener 
Taufstein getauft wurde. 

Darüber hinaus ist er auch noch auf andere Weise mit 
dem Glattener Taufstein verbunden: Denn vor einigen 
Jahren war der schwere alte Taufstein reparaturbedürf-
tig und an mehreren Stellen beschädigt, auch wurde er 
damals an die heutige Stelle versetzt. Fachkundig über-
nahm damals Albert Weigold die Reparatur. 

Zum Taufstein: 
Beim Glattener Taufstein 
handelt es sich um einen 
massiven achteckigen Taufstein, der aus einem großen 
heimischen Buntsandsteinbrocken herausgearbeitet 
wurde. Dieser Taufstein ist gleichzeitig der einzig‘ noch 
vorhandene Zeuge aus der Entstehungszeit unserer 
Kirche. Den aus dem 14. Jahrhundert stammende 
achteckigen Taufstein schmücken weder Inschrift noch 
Verzierungen, trotzdem -oder gerade deshalb- strahlt 
er eine große Würde aus. Gut dass er heute einen 
angemessenen Platz im Mittelpunkt der Kirche gefun-
den hat. Wie viele Gemeindeglieder in den vergange-
nen mehr als 700 Jahren an diesem Stein getauft wur-
den, lässt sich nicht mehr ermitteln, es werden aber 
sehr viele gewesen sein.

12 13Fotos: Waltraud Günther



Der Taufstein in der Böffinger Kirche
Margarete Dickmann, Fridl Dölker, Waltraud Günther

Der am 22. Februar 1931 geborene Matthäus Heinzelmann 
ist das älteste Gemeindemitglied, das in Böffingen getauft 
wurde. Getauft wurde Matthäus Heinzelmann am 19. April 
1931 durch Pfarrer Johannes Leopold. 

Zum Taufstein: 
Lange Zeit gehörte Böffingen -zusammen mit 
Unteriflingen- zum Kirchspiel Neuneck. Taufen und 
Hochzeiten fanden zwar in Böffingen statt, zu den regu-
lären Sonntagsgottesdiensten mussten die Böffinger Gemeindemitglieder aber nach 
Neuneck laufen. Ein wichtiges Datum für die im germanischem Baustil errichtete 
Böffinger Kirche war das Jahr 1963. Denn in diesem Jahr wurden das Gestühl, die 
Kanzel, der Altar, die Empore, die Wendeltreppe und der Taufstein neu errichtet. 

Dieser Taufstein, der bei der grundlegenden 
Renovierung 1963 erneuert  wurde, ist aus hei-
mischen Sandstein gehauen und eher schlicht 
gehalten. Das schmucklose Becken in Form einer 
Halbkugel wird von einem dreieckigen leicht 
konisch zulaufenden Schaft ohne Sockel getra-
gen. Die ausgeprägte Kelchform erinnert an einen 
Abendmahlskelch, die beiden Sakramente, Taufe und 
Abendmahl, gehören zusammen. In ihnen schenkt 
sich uns Gott selbst. 
Beim Anblick eines Taufsteines können wir uns 
immer wieder neu an das uneingeschränkte "Ja" 
Gottes an uns Menschen erinnern und unser Leben 
danach ausrichten. Der Taufstein wird bedeckt von 
einem  gewölbten kupfernen Deckel mit einer klei-
nen Weltkugel und einem Kreuz als Abschluss, der 
im Taufgottesdienst  gewendet und als Schale für 
das Taufwasser dient. Anzumerken ist, dass das 
Kreuz mit der Weltkugel auf der Haube, sich in grö-
ßerer Ausfertigung vom Altar her spiegeln und das 
Jesus-Wort "Mir ist gegeben alle Gewalt im Himmel 
und auf Erden" symbolisieren.

15

Der Taufstein in der Neunecker Kirche
Doris Eberhardt, Waltraud Günther

Die am 16. Januar 1927 in Neuneck geborene Paula 
Sailer geborene Zeller, verwitwete Mutschler ist 
unser ältestes Gemeindemitglied, das am Neunecker 
Taufstein getauft wurde. Getauft wurde die rüstige 
Seniorin am 13. Februar 1927 in Neuneck durch den 
Pfarrer Eisenhut aus Glatten. Paula Sailer wurde in 
Neuneck auch konfirmiert und getraut, vom langjäh-
rigen Neunecker Pfarrer Johannes Leopold.  

Zum Taufstein: 
Der Neunecker Taufstein ist knapp 500 Jahre alt und 
stammt aus der Zeit, als die Neunecker Burg-Kapelle 
zur Pfarrkirche erhoben wurde. Am Taufbecken ist 
die Jahreszahl 1524 und ein Wappen eingemeißelt. 
Das Taufbecken und der Sockel sind achteckig. 
Das Achteck gehört  zu den ältesten Grundrissen von Taufsteinen. Acht ist 
ein Vollkommenheitssymbol, das auf die sieben Schöpfungstage und die neue 
Schöpfung, die mit der Auferstehung Christi 
begonnen hat, hinweist.
Bis zur Kirchenrenovierung 1992/93 stand der Taufstein mittig vor dem Altar, wie 
bei den meisten früheren Kirchen üblich. Der Standort war ein Hinweis dazu, dass 
der Täufling in die Mitte der Gemeinde aufgenommen wurde. Der Ort vor dem Altar 

steht als ein Zeichen dafür, dass die Taufe den Zugang 
zur Gemeinschaft mit Gott eröffnet.
Damals versammelten sich die Gemeindeglieder auch 
beim Empfang des Abendmahls um den Taufstein, der 
selbst mit seiner Form wie ein großer Kelch wirkt. Nun 
hat der Taufstein seinen Platz seitlich vom Altar an 
der Nordseite der Kirche. Beim Blick auf den Taufstein 
werden wir immer wieder daran erinnert, dass wir als 
Kinder getauft wurden und dass Gott uns in der Taufe 
ohne Vorleistung angenommen hat.
Als Erwachsene dürfen wir das, was uns in der Taufe 
geschenkt wurde, persönlich im Glauben annehmen.

             

Foto: Margarete Dickmann Foto: Doris Eberhardt

Foto: Waltraud Günther

Foto: Waltraud Günther
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                              Leben in unserer Gemeinde

Aufgeschoben ist nicht aufgehoben
Jutta Seeger

Wer hätte bei der Vorstellung der Konfimanden am 2. Juni 2019 gedacht, dass die 
geplante Konfirmation am 10. Mai 2020 nicht stattfinden wird: Keiner.
Doch aufgeschoben ist nicht aufgehoben, und so wurden am 27. September 2020 die
13 Jugendlichen in der Glatttalhalle konfirmiert. Dieser Veranstaltungsort wurde 
unter anderem deshalb gewählt, damit die Gruppe nicht geteilt werden musste und 
alle Konfirmanden am gleichen Tag konfirmiert werden konnten. 
Jeder Konfirmand konnte so -unter Einhaltung der Hygienevorschriften- zum 
Festgottesdienst zehn Personen einladen, die daran teilnehmen durften. 
Die Organisation und die Vorbereitungen waren aufwendiger als sonst. Doch am 
Ende waren sich alle einig, dass es sich gelohnt hat. 

In der von den Eltern festlich geschmückten Halle konnten die Jugendlichen ihren 
Glauben bekennen und selbstbestimmt „Ja“ sagen.
Pfarrer Reinhard Sayer und Jugendreferent Sebastian Hohler gestalteten den 
Gottesdienst gemeinsam. Pfarrer Sayer buchstabierte in seiner Predigt das Wort 
„CORONA“ und belegte die einzelnen Buchstaben mit Hoffnungsworten des christ-
lichen Glaubens.

Da jeder Körperkontakt zu vermeiden war, hatte jeder Konfirmand eine wichtige 
Bezugsperson ausgesucht, die ihm/ihr bei der Einsegnung die Hand auflegte.

Der Laienvorsitzender des Kirchengemeinderates, Karl-Heinz Kübler, verband 
die Geschichte von William Wrigley jr. mit den Willkommensgrüßen an die Neu-
Konfirmierten. Eine eigens gegründete Band sorgte stimmungsvoll für die Musik. 

Pfr. Reinhard Sayer, Benedikt Ofzky (G), Florian Stahl (G), Julian Reich (G), Richard Kneißler (G), Noah Schwenk (B), 
Leon Dölker (Bittelbronn), Nico Keck (G), Tom Eckert (G), Sina Haist (G), Pauline Nübel (N), Samantha Leitao (N), 
Marie Haas (B), Cindy Schneider (G); Gabi Sayer (Konfiteam); im Vordergrund: Jugendreferent Sebastian Hohler
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Unser neuer Konfirmandenjahrgang
Jutta Seeger

Zeitgleich zur „verspäteten“ Konfirmation des Konfirmandenjahrgangs 2020 
starteten auch unsere neuen Konfirmanden im September. Die Anmeldezahlen 
belegten, dass die geburtenschwachen Jahrgänge nun auch in unserer Kirche 
ankommen: 6 Mädels und 4 Jungs werden -sofern es die Pandemie zulässt- am 
25. April dieses Jahr in Glatten konfirmiert werden. Bis kurz vor den Weihnachts-
ferien konnte der Konfirmandenunterricht als Präsenzunterricht stattfinden, 
voraussichtlich geht es nun digital weiter.

Flexibilität war auch bei einer anderen Veranstaltung gefragt: Die traditionelle 
Nachtwanderung, die im Oktober von Loßburg nach Alpirsbach geplant war, fiel 
sprichwörtlich ins Wasser. Kurzerhand organisierte das Konfi-Team zusammen mit 
unserem Jugendreferenten Sebastian Hohler einen gemeinsamen Spieleabend im 
Gemeindehaus.

Da dieses Konfirmandenjahr verkürzt, ist soll einmal im Monat ein „Konfisamstag“ 
stattfinden. Der erste „Konfisamstag“ fand am 14. November statt und been-
dete die Einheit „Bibel“ mit Spielen zum Aufbau und einer spielerischen 
gestalteten Bibelarbeit. Leider musste der zweite Termin aufgrund der neuen 
Hygienevorschriften abgesagt werden. Trotz aller Einschränkungen hoffen wir den-
noch, dass es ein schönes Konfirmandenjahr wird und wir die im März geplante 
Konfi-Freizeit und natürlich die Konfirmation im April durchführen können.

1: Mia Hörnlen (G) – 2: Eva Koster (Aach) – 3: Sinja Single (G) – 4: Annik Koch (G) – 
5: Helena Stockburger (G) – 6: Katharina Pfefferle (N) – 7: Stanley Schmidt (G) – 

8: Max Jäschke (G) – 9: Luan Schlaich (G) – 10: Lennox Schlaich (N)
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Zwei Jahre Bezirksträgerschaft 
für unsere Kita „Himmelszelt“
Beatrix Rack, Leiterin

Seit Januar 2019 ist die Kindertagesstätte Himmelszelt in Glatten nun in der 
Trägerschaft des  Evangelischen Kirchenbezirks Freudenstadt. D.h., dass seither 
nicht mehr die Kirchengemeinde Glatten die Trägerin und damit für die gesamte 
Verwaltung der Kita zuständig ist, sondern das kirchliche Verwaltungszentrum 
in Freudenstadt. Im Gemeindebrief wurde ja vor zwei Jahren darüber berichtet. 
Trotzdem bleibt die Kita weiterhin eine Einrichtung der Verbundkirchengemeinde 
Glatten und mit ihr aufs engste verbunden. 

Für uns Erzieherinnen war der Wechsel vor zwei Jahren nicht leicht und sorgte zu 
Beginn für ein großes Fragezeichen: Was kommt auf uns zu? Was wird sich in der 
Einrichtung verändern? Was verändert sich für uns persönlich?

Unsere Sorgen wurden jedoch schnell aus der Welt geschafft. Da wir jetzt zu 
einer großen Bezirksträgerschaft mit anderen Kindergärten gehören, gelten nun 
die gleichen Bestimmungen für alle. 

Die Ansprechpartner im Verwaltungszentrum Freudenstadt sind in ihren 
Arbeitsbereichen speziell ausgebildet, geschult und weitergebildet. Unterstützung 
und Rat bekommen wir in fachlicher Hinsicht von der pädagogischen Leitung 
Frau Walz. In allen rechtlichen und personellen Fragen wenden wir uns an 
die Geschäftsführerin Frau Lubkowski. Erleichterung finden wir auch in der 
Haushaltsplanung. Alle Kindergärten verfügen über dasselbe Budget und können 
sich bei Fragen an die Fachabteilung Kasse wenden. 

Fest eingestellte Vertretungskräfte werden in den gesamten Einrichtungen 
eingesetzt, dadurch können Personalengpässe ausgeglichen werden. 
Die Vertretungskräfte sind den Kindern inzwischen bekannt und vertraut. 

Für uns Erzieherinnen bedeutet dies natürlich auch, dass wir die Kinder durch 
unsere stetig weiterentwickelnde fachliche und pädagogische Arbeit konstant und 
gezielt fördern und betreuen können.

In der aktuellen Situation finden wir Halt und Orientierung beim Träger. Wir wer-
den über Neuerungen, Vorgaben und Bestimmungen informiert und können uns 
bei Fragen jederzeit rückversichern. 

Auch nach dem Wechsel unterstützt uns Herr Pfarrer Sayer immer noch tat-
kräftig bei verschiedenen Anliegen. Mit seiner freundlichen, aufgeschlossenen 
Art besucht er regelmäßig unsere Teamsitzungen, gibt uns religionspädago-
gische Impulse, bringt uns immer wieder zum Nachdenken und auch zum 
Schmunzeln. Er unterstützt uns in unserer pädagogischen Arbeit praxisnah und 
führt mit den Kindern regelmäßig religionspädagogische Angebote und Projekte 
durch. Bei verschiedenen kirchlichen Festen sind wir nach wie vor mit unseren 
Kindergartenkindern ein fester Bestandteil der Kirchengemeinde Glatten. 
Mit dieser guten Zusammenarbeit zwischen unserem Träger in Freudenstadt, 
der Kirchengemeinde Glatten und uns bleibt der Kontakt zur Kirchengemeinde 
weiterhin bestehen, worüber wir uns sehr freuen und dankbar sind.

Zaunaktion der Erzieherinnen während des Lockdowns im Dezember/Anfang Januar: 
Die Weihnachtsgeschichte (Text und Bilder), auch im Rahmen des Adventswegs der Kirchengemeinde
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Jugendkreis G.O.A.T.G.O.A.T. (Greatest of all Time, man 
könnte auch sagen „Das Beste unserer Zeit“)
Jugendreferent Sebastian Hohler

Der Jugendkreis hat direkt nach der Konfirmation begonnen. Der Jugendkreis fin-
det in Kooperation von Glatten und Aach dienstags von 18.30 bis 20.00 Uhr statt. 
Anhand des 1. Korintherbriefes sind wir auf verschiedene Themen zu sprechen 
gekommen, beispielsweise: Wie gehe ich mit mir selbst um?

Mit dem Lockdown haben wir den Jugendkreis aus dem Gemeindehaus Glatten 
vorerst ins Internet verlagert. Wir sind dankbar, dass es eine solche Möglichkeit 
gibt, gemeinsam den Glauben zu teilen und zu spielen. Ein Klassiker ist dabei 
Stadt, Land, Fluss. Ein Highlight war sicherlich die 
Online-Escape-Room-Tour, bei der verschiedene 
Gegenstände gesucht oder verschiedene 
Rätsel gelöst werden 
mussten, um so von 
einem Zimmer in das 
nächste und letztlich in 
die Freiheit zu gelangen, 
und auf dem Weg zu 
erfahren, was es mit 
dem Bildausschnitt 
auf sich hat und 
wo dieses Bild in 
meiner Wohnung 
hängt.                                                   
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Die Seite
für Kids  

Benjamins Kinderseite

Dir gefällt die Kinderseite? In der evangelischen Kinderzeitschrift Benjamin findest du jeden Monat 24 Seiten zum Lernen, Entdecken 
und Mitmachen und 4 Seiten Elternbeilage. Infos unter: Hotline 0711- 60 100 30  • abo@hallo-benjamin.de •  www.hallo-benjamin.de

Auch du kannst helfen!

Gott ist barmherzig wie der Vater des 
verlorenen Sohnes in der biblischen 
Geschichte: Der Sohn hat seine Familie 
verlassen und das Geld seines Vaters 
verprasst. Als er aber arm und traurig 
zurückkam, erbarmte der Vater sich 
und hat ihn wieder aufgenommen. 
Unser barmherziger Gott hat ein 
weiches Herz für alle. Ihm kann man 
sich anvertrauen.

Jesus Christus spricht: 

Seid barmherzig, 

wie auch euer Vater 

barmherzig ist! 

Lukas 6,36

Hilfe fürs Tierheim: Viele Tierheime 
suchen Decken, Handtücher oder 
artgemäßes Spielzeug für ihre Tiere. 
Das Tierheim in deinem Ort kann dir 
genau sagen, was benötigt wird. Frag 
unter Freunden und Verwandten herum, 
ob jemand zum Beispiel ein Körbchen 
zu verschenken hat. 

Was ist barmherzig?

Auch du kannst helfen!

Jedes Jahr wählt eine Gruppe Frauen und Männer einen Satz aus der Bibel aus, über den man nachdenken kann. 
Was bedeutet die Jahreslosung 2021 für dich? 

Rätsel:
Wie 
heißt die biblische Geschichte, in der ein Mann einem Verletzten am Straßenrand hilft?

Lösung: Der barmherzige Samariter

Jahreslosung.indd   1 27.10.2020   15:52:48

ssdffghhjkklmm     
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Termine zum Vormerken  
An dieser Stelle können Sie sich normalerweise über geplante Termine der näch-
sten Zeit in unserer Verbundkirchengemeinde informieren. Doch wir können der-
zeit nicht wirklich planen. Ob der im Februar angedachte Abend über englische 
Lieder stattfinden kann, wissen wir noch nicht. Wie der Weltgebetstag der Frauen 
am 5. März durchgeführt wird, ist heute noch nicht klar.

Die Konfirmation haben wir auf 25. April terminiert und hoffen, dass sie als großes 
Fest möglich sein wird, vielleicht wieder in der Glatttalhalle.
Und mit dem Verein des Naturerlebnisbades haben wir schon mal den 9. Mai mit 
einem Gottesdienst im Grünen ins Auge gefasst. Mehr steht bis Sommer 2021 noch 
nicht an außerordentlichen Terminen im Kalender.

Gerne laden wir mit zur Abendbibelschule nach Schopfloch ins Gemeindehaus 
ein, die ja bereits im vergangenen Jahr geplant war, aber wegen Corona abgesagt 
werden musste. Thematisch liegt ihr der Vers aus Apg. 2, 42 zugrunde: Sie aber, 
die zum Glauben an Jesus gekommenen waren, hielten fest an der Lehre der 
Apostel und an der Gemeinschaft, am Brechen des Brotes und am Gebet. 
Hier die Daten: 
Freitag, 26. Februar: „Aus der Quelle leben – was 
wir an der Bibel haben“ mit Pfr.in Maike Sachs, 
Studienleiterin am Albrecht-Bengel-Haus (ABH), 
Tübingen. 
Freitag, 12. März: „Geschenktes Leben – was 
wir am Abendmahl haben“ mit PD Dr. Matthias 
Deuschle, Studienleiter am ABH, Tübingen. 
Freitag, 19. März: „Gemeinsames Leben – was wir 
an der Kirche haben“ mit Dr. Friedemann Fritsch, 
Studienleiter am ABH, Tübingen. 
Freitag, 26. März: „Leben mit Gott – was wir am Gebet haben“ mit 
Dr. Clemens Hägele, Rektor am ABH, Tübingen 
… jeweils um 19.30 Uhr im Evang. Gemeindehaus Schopfloch, Marktplatz 3. 
Hoffen wir, dass die Abendbibelschule diesmal stattfinden kann.

Weil im kommenden Halbjahr bisher noch nicht viel geplant ist, weisen wir an 
dieser Stelle noch auf das Nachhören der Gottesdienste und Predigten auf der 
Homepage unserer Verbundkirchengemeinde (www.kirche-glatten.de) hin, ebenso 
auf den neu erstellten YouTube-Kanal der Kirchengemeinde, auf dem bereits die 
Weihnachtsbotschaft der Kirchengemeinde und einige Gottesdienste eingestellt 
sind bzw. waren. 

Das Predigt-Telefon (Nr. 07443/286 99 70) ist ebenso eine gute 
Möglichkeit, während der Coronazeit am gottesdienstlichen Leben 
der Gemeinde teilzunehmen. 
Bitte geben Sie diese Informationen an Gemeindeglieder und 
Interessierte weiter, die zurzeit keine Gottesdienste besuchen können. Danke. 
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Wege
Ich denke an den Weg,

der hinter mir liegt: heute,
in den vergangenen Tagen,

im vergangenen Jahr –
Schönes und Schweres,

Licht und Schatten.
Du, Gott, warst dabei.

Danke!

Ich denke an den Weg,
der vor mir liegt: heute,
in den nächsten Tagen,

im nächsten Jahr.
Wer weiß, was kommt,
was mich erwartet?!

Du, Gott, geh mit!
Ich bitte dich.

Segne mich.
Begleite mich.

Behüte mich. Amen.       

Verfasser: unbekannt

Abwechselnd sucht ein Mitglied unseres Redaktionsteams ein „Bonbon“ für die Rückseite des 
Gemeindebriefes aus. Unser Bonbon hat diesmal Jutta Seeger ausgesucht

 


